Beratungen VSAV/ASTO/ASTU

Rechnungsführung bei bevormundeten Ehepartnern

Problem- und Fragestellung

Der Ehemann (Jahrgang 1943) eines Ehepaares steht unter Vormundschaft. Er bezieht eine halbe IV-Rente und ist sonst erwerbstätig. Ueber die Ehefrau wurde keine Massnahme verhängt. Faktisch wird sie jedoch von der Gemeinde betreut (AHV, EL etc.). Wegen Alkoholmissbrauchs sind beide Eheleute sehr betreuungsintensiv. Sie verfügen über ein Vermögen von Fr. 30'000.--. Die Gemeinde ist nicht mehr bereit, die Frau ohne Massnahme zu betreuen. Freiwillig stimmt sie einer Massnahme jedoch nicht zu. Im Moment wird die Rechnung für das Ehepaar zusammen geführt. Da die Ehefrau keine Massnahme will, soll sie ihre Buchhaltung selber machen.

Fragestellung:

Wie kann die Ehefrau ihre finanziellen Angelegenheiten neben ihrem bevormundeten Ehepartner führen? 

Erwägungen

1. Güterrechtliche Bestimmungen

Hat das Ehepaar vor 1988 geheiratet, so heiratete es vorbehaltlich anderer Vereinbarungen unter dem Güterstand der Güterverbindung. Mit der Revision des Eherechts per 1.1.1988 wurde ihr Güterrecht der Errungenschaftsbeteiligung unterstellt: Die Uebergangsbestimmungen des Art. 9b ZGB besagen, dass für Ehegatten, die bisher unter dem Güterstand der Güterverbindung gestanden haben, im Verhältnis untereinander und gegenüber Dritten die Vorschriften über die Errungenschaftsbeteiligung gelten. Falls das Ehepaar nach 1988 geheiratet hat, so stand es ohne andere Vereinbarungen von vornherein unter dem Güterstand der Errungenschaftsbeteiligung. Demnach verwaltet und nutzt jeder Ehegatte seine Errungenschaft (Arbeitserwerb, Renten, Erträge aus Eigengut etc., vergleiche Art. 197 ZGB) und sein Eigengut selber und verfügt darüber innerhalb der gesetzlichen Schranken (Art. 201 ZGB). Was im Miteigentum steht, untersteht nur dem gemeinsamen Verfügungsrecht, wogegen die Verwaltung jedem zusteht (Art. 201 Abs. 2 ZGB). Was der Ehemann verwalten und nutzen darf, untersteht damit im vorliegenden Fall der Verwaltung und Nutzung durch den Vormund. 

2. Führung Kassa- und Vermögensrechnung
Für die Führung einer Kassa- und Vermögensrechnung für die bevormundete Person stehen ganz allgemein folgende Möglichkeiten zur Verfügung.

a) Ehefrau macht Buchhaltung

Der Vormund des Ehemannes kann sich mit der Ehefrau einigen, dass diese die ganze Buchhaltung des Ehepaares führt. Diesfalls kann, falls die Eheleute bis anhin ein gemeinsames „Haushaltskonto“ geführt haben, dieses weiter bewirtschaftet werden, ohne dass der Vormund diesbezüglich eine Rechnung führt. Er bleibt nur für das Eigengut und die Errungenschaften des Bevormundeten verantwortlich und kontrolliert dabei insbesondere die Richtigkeit der Renten.

b) Ermächtigung der Ehefrau zur Führung der Buchhaltung durch den Vormund

Der Vormund kann sich von der Ehefrau der bevormundeten Person ermächtigen lassen, die gesamte Buchhaltung für das Ehepaar zu führen. Dafür muss die Ehefrau eine Ermächtigung unterschreiben. Der Nachteil liegt darin, dass die Vormundschaftsbehörde dadurch in die Buchhaltung der Ehefrau Einblick nimmt, was sie eigentlich nichts angeht.

c) Eigenes Konto des Bevormundeten

Für die Ausgaben und Einnahmen des Ehemannes wird ein eigenes Konto errichtet. Diesfalls führen die Ehegatten zwei getrennte Haushaltskonti, was nur sinnvoll erscheint, wenn es keine gemeinsamen Rechnungen gibt.

d) Eigenes Konto der Ehefrau

Die Ehefrau verfügt über ein eigenes Konto und erhält jeden Monat einen Betrag zu ihrer Verfügung auf dieses Konto gutgeschrieben.

In Ihrem geschilderten Fall scheint es uns am einfachsten, wenn die Ehefrau über ein eigenes Konto verfügt und jeden Monat einen gewissen Betrag für ihre Auslagen erhält. Es ist auch möglich, dass Ihnen die Ehefrau die Ermächtigung zur Führung der Buchhaltung erteilt, was aber wieder darauf hinausläuft, dass die Gemeinde die Buchhaltung des Ehepaares führt. 

Für weitergehende Auskünfte stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.
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